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Feld-Dispenfario für Aerzte, Wundärzte und Apotheker, die lich diefem Fach widmen wollen.

Leipzig 1815.

K1ESER, D. G. Die Königlichen Preufsifchen Militär—Lazarethe im Jahre 1815. Nemelis, Zeitfchrift für

Politik und Gefchichte. Band VII (1816), S. 493—514.

HÜBLER. Die Militär-Sanitäts-Anflalten bei der k. k. öfterreichifchen Armee. Nach den beitehenden hof-

kriegsräthlichen Verordnungen mit allen Formularen herausgegeben. Wien 1823. ‚

E1CHHEIMER, G. F. Umfaffende Darf’tellung des Militair-Medizinalwefens in allen feinen Beziehungen, mit

Rücklicht auf die dermaligen Armee-Verfafl'ungen im allgemeinen, zunächfl aber als ein vollftändiges

Reglement für die K. Baierifche in Friedens und Kriegszeiten. Augsburg 1824.

RICHTER, A. L. Ueber Organifation des FeldIazareth—Vllefens und von Transport«Compagnieen für Ver—

wundete. Bonn 1854.

GURLT, E. Zur Gefchichte der internationalen und freiwilligen Krankenpflege im Kriege. Leipzig 1873.

Handbuch der Kriegschirurgie. Von H. FISCHER. 2. Aufl. Bd. II. Lief. 17, b: Deutfche Chirurgie.

Stuttgart 1882. S. 574.

WILBRAND, L. Die Kriegslazarethe von 1792—1815 und. der Kriegstyphus zu Frankfurt a. M. etc.

Archiv für Frankfurts Gefchichte und Kunlt. Neue Folge XI. Frankfurt a. M. 1884.

FRÖHLICH, H. Militär—Medicin. Kurze Darftellung des gefarnmten Militär-Sanitätswel'ens. PVrm’m's Samm—

lung kurzer medicinifcher Lehrbücher. Bd. XIII. Braunfchweig 1887. S. 621.

LANGENBECK, v., v. COLER & WERNER. Die transportablc Lazareth-Baracke. 2. Aufl. Herausg. von

v. Count & WERNER. Berlin 1890.

b) Allgemeine Krankenhäufer 1800—1825.

Auf die allgemeinen Krankenhäufer in Deutfchland übten die Erfahrungen in

den Feldzügen der erllzen 2 Jahrzehnte keinen Einflufs. Nur die Charité in Berlin

(liche Art. 52, S. 56) war während derfelben in Folge der Nothwendigkeit, tüchtige

Militärärzte in gröfserer Zahl zu bilden, allmählich ausfchliefslich das Klinikum für

die neu gegründeten militärärztlichen Bildungsinflitute geworden, als welches fie bei

Errichtung der medicinifch-chirurgifchen Akademie 1811 (fiehe Art. 131, S. 130) mit

erweiterten Vorrechten der letzteren beftätigt wurde. Andere Veränderungen in der

Charité hatten lich fchon am Schlufs des vorigen ]ahrhundertes vollzogen 335).
Ueberfiillung und Baufälligkeit zwangen 1785 zum Beginne eines Neubaues, der jetzigen -Alten

Charitéc 336), ein hufeifenförmiger Bau, deffen 2 Flügel bei 98,0!“ Länge 854111 Abi‘tand von ein-

ander haben, mit einfeitigem Corridor im Mittelbau und Mittelcorridor in den Flügeln, der erft 1792,

einfchliefslich der Capelle in der nordweftlichen Ecke des Gebäudes, vollendet wurde. Seit 1797, nach

Verlegung der Hofpitaliten in das Gebäude der ehemaligen Tabaks-Adminiftration an der Infelbrücke,

ill die Charité ausfchliefslich Krankenhaus. Dagegen mufl'te die Anftalt feit 1798 die Geiflteskranken in

Folge des Brandes in der Irrenanf’talt aufnehmen.

Durch Cabinets—Ordre vom 19. November 1818 fuchte man die Einheit, die dadurch geftört war,

dafs die Charité 1811 den Civilärzten entzogen wurde — den Studirenden des Civilftandes blieb fie zur

Theilnahme am klinifchen Unterricht offen —— durch Unterftellung der Charité unter den Minifler v. Alten/fein

wieder herzufiellen. Eine Cabinets-Ordre vom 8. Mai 1819 fiellte jedoch fett, dafs lie »ein für allgemeinere

Zwecke als für die hieiige Armenpflege beftimmtes Inftitut [ei-, daher weder in das Eigenthum noch in

die Verwaltung der Stadt übergehen follte 337). Die obere Leitung war bis dahin in adminiftrativer Be

ziehung vom Königl. Armen-Directorium ausgeübt; die »Specialdirectiona war fchon von den erflen Aerzten

bezw. Wundärzten auf die zweiten übergegangen, »da diefe in der Auftalt wohnen und auf alle Stadt-

praxis verzichten mufftene. Auch die Uebertragung der oberften Leitung an einen Arzt allein war fchon

1810 durch den Staatsrath v. Langermamz vorgefchlagen werden 338).

3"*5) Siehe: GUTTSTADT, A. Die natnrwill'enfchaftlichen und medicinifchen Staatsanl'talten Berlins. Feltl'chrift fiir die

59. Verfammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte etc. Berlin 1886. S. 357 11. if.

33$) Siehe: Grundrifl'e und Pläne von den Gebäuden des Königlichen Charité-Krankenhaufes zu Berlin. Berlin 1865.

337) Siehe: BÖRNER. C. H. Etl'e und feine Bedeutung für das Krankenhauswefen der Gegenwart. Deutfche Viert. f.

öff. Gefundheitspflege, Bd. 7 (1875), S. 340.

335) Siehe: GUTTSTADT, a. a. O., S. 345 11. ff.
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Zwei umfangreiche Corridor-Krankenhäufer kamen im erften Viertel diefes

]ahrhundertes zur Ausführung in München und in Hamburg. Dem allgemeinen

Krankenhaus zu München, das am 7. März 1808 vom König Maximilian [. für

600 Betten gegründet war, wurden 1813 die Fonds von 4 dortigen Anfialten zur

Dotation überwiefen. 1818 ging die königliche Anftalt an die Gemeindeverwaltung

über. Seit 1824 if’c die medicinifche Lehrfchule mit ihr verbunden.

Das Krankenhaus, vor dem Sendlinger Thor gelegen, von v. Schädel erbaut, bildet ein längliches

Viereck, (leffen Hofraum durch einen Querbau in der Mitte in 2 Höfe getrennt wird, gegen welche die

Corridore liegen. Hinter diefem Bau, aber mit demfelben verbunden, iii: das Mutterhaus der barmherzigen

Schweftern, ebenfalls ein Hofbau, angeordnet. Die Säle, von 6,99m (: 24 Fufs) Breite, 11,10m

(: 35 Fuß) Tiefe und 4,09 m (: 14 Fufs) Höhe, für 12 Betten _- nur die klinifchen haben 10 —, die

ohne Z\\'ifchengänge an einander flofsen, aber keine Verbindungsthüren zwifchen fich haben, find nifchen-

förmig gegen die Corridorfeite abgefchldfen. Die hier zwifchen den Nifchen und Corridorwänden ent-

flehenden Zwickel bilden auf der einen Seite einen Vorraum, auf der anderen die Thee- oder Spülküche.

In der Mitte der l\'ifchemvand iii; der Ofen zwifchen Saal und Corridor aufgeftellt. Die hier verwendete,

fpäter viel befprochene Heizungs- und Lüftungsanlage wurde nach den Angaben des Medicinalraths

F. X. [ld/wr/ hergeftellt und befiand in Folgendem.

Der dreigefchoffige Bau ift an den Kreuzungen des Quergebäudes mit den Seitenflügeln von je

einem Luftthurm iiberragt, in welchen die frifche Luft zuerft in einen fog. Vorhof, dann durch große

\Vachstafftventile in die fog. Luftkammer tritt. Von jedem derfelben laufen die fich rechtwinkelig

kreuzenden fog. »Luftarterien« längs der Flügel im Dach, deren Enden mit eben folchen Veritilen ge-

fchützt find. Von diefen Arterien ift für je 3 über einander liegende Säle ein lothrechtes Rohr in der

Mittelwand zwifchen Corridor und Sälen in das Erdgefchofs hinab und dort unter dem Pflaf’ter‘nach dem

Mantelofen geführt. Diefer Ofen, der im Erdgefchofs geheizt wird, beiteht aus einem durch die drei

Gefchoffe nuffteigenden Rohre, das ummantelt ift. Die zwifchen Mantel und Ofenrohr erwärmte reine

Luft foll hier emporfteigeu und durch Oeffnungen im Mantel in jedem Gefchofs in die Zimmer treten.

Der Abzug der verdorbenen Luft erfolgt am Boden der Säle, und zwar im Erdgefchofs unmittelbar, in

den oberen Sälen mittels Canfilen, die in den Seitenwänden hinabgehen, mittels eines wagrechten Ab-

führungchmals nach dem Ofen, bezw. dem Rauchfang defTelben. Pellenkqfer's Unterfuchung in den

jahren 1856—57 ergab günt‘tigenfalls eine ftündliche Luftzuführung von 11 Ohm für jedes Bett. Er fügt

hinzu: ».\lithin, felbft abgefehen davon, dafs fie zeitweife ganz ftille licht, ja felbft verkehrt geht, mufs

fie jedenfalls als ungenügend erklärt werden.« Die zuf’trömende Luft vertheile fich aufserdem ungleich;

der unterfie Saal empfange am meiden, der oberf’te am wenigften; in den Abzugsrohren fänden zur Zeit,

wo nicht Hark geheizt werde, Gegenflrömungen datt; die Luft verfchiedener Säle vermifche fich unter

einander; es fei, da die Abzüge in den Mittelmauern liegen, alfo für 2 Nachbarfäle gemeinfam feien,

»nicht nur Communication dreier über einander liegender, fondern auch je zweier neben einander liegender

Säle möglich, fo dafs ftets eine ganze Reihe unmittelbar neben einander liegender Säle durch diefe Ab-

zngscanäle unter froh allmählich communiciren kann« 339).

Beträchtlich gröfser wurde das allgemeine Krankenhaus in Hamburg geplant,

das ausfchliefslich der auf demfelben Gelände beabfichtigten Unterbringung einer

Irrenanftalt 1000 Betten aufnehmen follte.

Der Bau, 1818 vom Senat befehloffen, wurde durch eine Commiffion deffelben

dem Stadtbaumeifter-Adjunctus VVz'mmel übertragen, deffen Plan fie unter ver-

fchiedenen anderen, die von einheimifchen und auswärtigen Künftlern eingefordert

waren, wählte. Die Grundf’teinlegung erfolgte am 28.]uni 1821, die Eröffnung des

Krankenhaufes am 30. October 1823 34°).
Als Bauplatz war ein im Neuenwerk, in der Vorftadt Georg gelegenes, rund 53 79211!“ grofses

Gelände gewählt, das im Norden an das grofse Becken der Außen-Alfter grenzte und nordöftlich und

öfllich von einem \Vallgraben umfchloffen war.

33") Siehe: PETTENKOFER, M. Bericht über Ventilations«Appar-ate. Abhandlungen der naturwiffenfchaftlich—tech-

nil'chen Commiffion bei der Königl. Bayerifchen Akademie der \Vifi'enfchaften in München. Band II. München 1858.

S. 38 11. ff.

340) Vergl.: Das Hamburgifche Allgemeine Krankenhaus. Hamburg 1830.
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Das Hofpitalgebäude hat Hufeifenform erhalten; doch follte das wegen Mangel an Geld nicht ge-

baute Irrenhaus die offene Seite abfchließen. Die rund 195111 lange Front liegt gegen Südweft, der Stadt

zngekehrt, und hat 2 Stockwerke mit Ausnahme des dreigefchol'figen Mittelbaues, der die Verwaltung ent-

hält und zu deffen Seiten Durchfahrten nach dem Hof zugleich den Zugang zur Abtheilung der Männer,

bezw. der Frauen vermitteln. Eckpavillons fchliel'sen die Front und Kopfbauten die rückwärtigen, 73m

langen und in einem Abftand von 136,3“! errichteten Flügel ab. Der Bau ift unterkellert; das 6 Stufen

über dem Erdboden liegende Erdgefchofs hat wie das I. Obergefchoß 3,73 m, das II. 3,4"! lichte Höhe.

lm Verwaltungsgebäude liegen im Erdgefchofs (Fig. 403“) zu Seiten des Mittelcorridors in der Mitte

Pförtner, Bureau, \Väfcheniederlage und Aufnahmezimmer mit. Bad, links 2 Zimmer des dirigirenden

Arztes, die Apotheke nebft Wohnung des Apothekers, rechts der Sitzungsfaal und die Wohnung des

Oekonomen. Die Mitte des I. und II. Obergefchofi'es bildet der über den Conidor weggehende Betfaal.

lm Uebrigen liegen im I. Obergefchot's Beamtenwohnungen, im II. 18 größere und kleinere Kranken-

Ituben für Koftgänger (zahlende Kranke). Im Keller befinden fich außer der Speifeküche mit Neben-

und Vorrathsräumen das Laboratorium und der Vorrathsraum der Apotheke.

Fiir die Krankenabtheilung find in den Eckpavillons und in den Kopfbauten kleinere Zimmer zu

je 4 bis 7 Betten zu beiden Seiten eines Mittelcorridors in allen Stockwerken vorhanden, von denen im

I. Obergefchofs 4 als \Nohnungen der Wundärzte dienen; hier liegen auch die Zimmer der Oberwärter,

geräumige Badezimmer mit je 2 Wannen, die Aborte für Reconvalefcenten und für die Bedienung, {0

wie kleine Thee- oder Spülkiichen. Die übrigen Krankenzimmer haben im Erdgefchoß 12 Kranken- und

1 \Värterbett, fomit 13 Betten, find 11,62m tief und 6,39m breit, haben fomit bei 3,73m Höhe 6,„;qm

Fläche und 22,95 cbm Luftraum für jedes Bett. Sie {tehen unter einander durch Thüren in Verbindung,

und die zu beiden Seiten der Corridorthür in den Saalecken eingebauten, 0,7211! breiten und 2,15m tiefen

Cabinete, die vom Saal zugänglich und gegen den Corridor durch Fenfter lüftbar find, enthalten 1 Spül-

abort und einen Gerätheraum. Die 3 Fenfter jedes Saales von je 2,3om Höhe und 1,27m Breite haben

nach außen fchlagende Flügel und fchräge Fenfierbänke. Nur im Mittelfenf‘cer öffnet fich die Mittel-

fcheibe nach innen. Ein Ofen, der 3,oom vom Fenfter aufgeltellt ift und lothrechte Luftzüge hat, i('t

mit Einrichtung für Luftumlauf verfehen. Oeffnungen am Fußboden unter dem mittleren Fenfter und

über der Corridorthür, fo wie Luftcanäle zwifchen den Balken, die mit der Aufsenluft in Verbindung

Reben, dienen zur Lüftung. Die kleinen Zimmer zu 4 Betten find durchfchnittlich 2,87m breit und 5,45 m

tief, bieten alfa für jedes Bett rund 3,9; qm Fläche und 14,59 cbm Luftraum. Im I. Obergefchofs find nur

4 Säle zu 13 Betten vorhanden; die anderen wurden je 2 zu I Saal mit 24 Kranken und 2 Wärter»

betten zufammengelegt.

Nach Art der Erkrankung waren 5 Stationen gebildet: ]) innere Kranke mit 484, 2) chirurgil'che

Kranke mit 203, 3) Irre mit 246, 4) Krätzige mit 57 und 5) Syphilitifche mit 100, zufammen 1099 Betten.

Der Fehlbetrag gegen die nur vorhandenen iooo Betten wurde durch Zuhilfenahme von Kellerräumen

gedeckt. Zur Irrenfiation verwendete man in den Kopfbauten -nebft den anl’tofsenden Sälen das Erdv

gefchoß und das Kellergefchoß und legte in das letztere 82 unheilbare und ftörende Irre. Die in fich

abgefchloilene Station erhielt anftoßenden Gartenraum abgegrenzt. —— Die Station der Syphilitifchen nahm

das I. Obergefchoß der Kopfbauten, die der innerlich Kranken das übrige Erdgefchofs ein. Die Säle der

contagiös epidemifchen Kranken follten »ftets verfehlofl'en gehalten und dadurch von den übrigen Kranken

abgefondert werden.« Die chirurgii'chen Kranken und die Krätzigen lagen im I. Obergefehoß; erfiere

hatten ihr Operations-, bezw. ihr Bandagen-Zimmer über den Durchfahrten.

Das Kellergefchofs enthielt, außer Wafchküche und Mangelkammer, die Wohnungen der \Väfcherinnen

und Scheuerfrauen, einen Raum zum Desinficiren inficirter Kleidung, die Todtenkammer und Brennftoff,

der Dachraum Trockenböden und Magazine für die Hofpitalvorräthe und für die Habfeligkeiten der

Kranken. Außerhalb des Gebäudes am Wallgraben lag nur das Secirhaus.

Eine Wallerkunl’c verforgte 4 Behälter auf dem Dachboden mit \Val'i'er des Alfterbeckens, das von

hier aus fämmtliche Aborte zum Spülen und die Sturzbäder in den Irrenkellern verforgte. Zu Trink-

und Speifezwecken reinigte man das VVaffer durch Filtriren und Kochen. Die Entwäiierung erfolgte

durch cementirte Siele nach dem \Vallgraben.

Unter den Veränderungen, die bis 1830 nöthig wurden, führt die in Fußnote 342 angegebene

Schrift auch das Vermauern der Luftklappen im Erdgefchofs an, weil fie »Gelegenheit zu heimlicher

Communication nach außen und einen für fieberhafte Kranke nachtheiligen Zug verurfachten:. Die all—

gemeinen Aborte mufften durch die Schornl'teine der nach dem Keller verlegten Badekeffel gelüftet werden.

»wodurch der von ihnen ausgehende Geruch wegfiel«.

3“) Faci»Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1873, Bl. 41.
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Zur Deckung der Baukot'len von 1 281 906 Mark wurden Sammlungserträge von 300000 Mark ver-

wendet; Rath und Stadt fteuerten 500 000 Mark bei, und den Reit deckte der »Krankenhofcz, als. defi'en

Erfatz die Anhalt gebaut war, aus eigenen Mitteln.

In Folge diefes Verhältnit'fes zum »Krankenhofa mut'ften auch viele arme, verforgungsbedürftige

Leute mit übernommen werden, fo dafs die Anitalt, von vornherein überfüllt, an weiterer fteigender Ueber-

füllung litt. Am I.Januar der Jahre 1846, 1847 und 1848 war der Krankenbettand bezw. 1712, 1797,

1847. Die Steigerung der Bettenzahl in den Sälen auf 18 bis 20, bezw. 40 Betten in den Doppelfiilen

genügte nicht; auch die 2,37 m breiten Corridore mußten mit Betten belegt und die Keller in ausgedehntem

Mafse für Aufnahme der Kranken benutzt werden 342).

Zu jener Zeit waren die contagiös—epidemifchen Kranken in die Zimmer des II. Obergefchoffes und

die Koftgänger in die vorderen Eckpavillons verlegt, auch eine W'afch— und Trockenanftalt erbaut worden,

welche man durch den ummantelten Schornfiein lüftete.

1848 und fpäter 1855—1856 erfolgten erhebliche Erweiterungen durch Verlängerung der Front

nach beiden Seiten, Errichtung eines Pockenhaufes zu 150 Betten, eines kleinen Ifolirhaufes, eines Leichen—

haufes, eines Oekonomiegebäudes, eines Wafchhaufes, eines Küchengebäudes, eines Magazingebäudes, eines

Eishaufes und von 4 maftiven eingefchoffigen Pavillons. Gegenwärtig dient es für chronifch Kranke,

Sieche und Hautkranke.

In Frankreich vollzog {ich am Ende des letzten ]ahrhundertes die Verftaat-

lichung der Hofpitäler und Hofpize, welche die Centralifation derfelben in Paris

zur Folge hatte 343).
Am 13. April 1791 legte das Directorium die 3 grofsen Verwaltungen (Gehe Art. 31, S. 26) des

}]ä/el-Dz'zu, des Häpifa! géne'ral und des Grand ßureau des pazwres in die Hände einer Commiffion von

5 Mitgliedern, nachdem die Adminiftratoren der erften zwei Verwaltungen in Folge der Revolutionswirren

fchon öfter ihre Entlaffung gegeben hatten. Zu diefer Zeit betrugen die Einnahmen der Parifer Hofpitäler

und Hofpize 8 bis 9 Millionen Francs jährlich.

Nach kurz vorübergehender Verwaltung derfelben durch die Municipalität 1793 übernahm durch

Gefetz vom 23. [lleffidar an ]] (11.]uli 1794) die Convention die Verforgung und den Unterhalt aller

\Vohlthätigkeitsanftalten, zog dagegen alle Hofpitalgüter ein und befahl deren Verwaltung oder Verkauf

nach den beftehenden Gefetzen. Bereits am 26. Auguft 1795 muffte diefer Verkauf in Folge der verderb-

lichen Folgen des Gefetzes eingeftellt werden. Die Einkünfte der Armen in ganz Frankreich hatten fich

um 3/5, die der Parifer Verwaltungen um 3438 984 Francs vermindert.

Ein neues Gefetz vom 16. Vendemz'az're an V (7. October 1797) übertrug die Gefammtverwaltung

der Cnmmi/fimz (it’s /mfpz'ces tivi/s de Paris, die in Folge der mangelnden Einnahmen und des fteten

Wechfels ihrer 5 Mitglieder —— in den 3 Jahren ihres Beftehens waren nach einander 35 verfchiedene

Perfonen mit dem Amt eines Mitgliedes derfelben betraut — den allgemeinen Verfall der Hofpitäler nicht

aufhalten konnte.

Der Centralifation der Verwaltung folgte die theilweife Centralifirung des Verforgungsdienftes.

1796 wurde die Pharmazie ccnfrale im alten Gebäude der Enfant; [four/le in1'tallirt “‘). 1797 erweiterte

man in der 1llai/on de 5a'pion, wo froh fchon längft die Bäckerei und Sehliicliterei der zum lläpilal ge'néral

gehörenden Auftalten befand, die erftere zur Boulangerie rentrale, nachdem fie die Lieferung für alle

Hofpitäler und Hofpize übernommen hatte. 1799 übertrug das Diredoire exe'an‘if Unterhalt und Ver-

pflegung — mit Ausnahme von Brot und Medicamenten, Erhaltung der Gebäude und Zahlung der Ab-

gaben — an Unternehmer, indem fie 5 Gattungen von Entreprifen'. von 62 Centimes bis 1 Franc für die

verfchiedenen Arten von Hofpizen und Hofpitälem organifirte 345)_

Geordnete Zuf’tände brachte das Regime der Confuln wieder; die neue Organi-

fation war das W'erk des Seine-Präfecten Config Free/mt.

Die Arlmz'nz'jlration des /:äpitaux et lwßäz'res ciw'ls de la conmzzme de Paris, welche durch den Arr£t

der Confuln vom 27. [Viva/e an IX (17. Januar 1801) errichtet wurde, fetzte fich zufammen aus dem

Cmfl'il ge'nz'ral d'azlmi1q'/lration, dem der Seine-Präfect vorftand und zu deffen 11 Mitgliedern der Polizei-

Priifect, der Erzbifchof von Paris und andere Notabilitiiten der Stadt gehörten. der »alle 15 Tage mit dem

Minifter des Inneren arbeitete«, und aus der Cammg'fflan admim_'/lrafiw von 5 Mitgliedern, die auf Vor-

342) Siehe: Das Hamburgifche Allgemeine Krankenhaus. 2. Aufl. Hamburg 1843.

3J'3) Siehe: Ht'ssox, a. a. O., S. 516 u. Pf.

3“) Siehe ebendaf.‚ S. 193, Fußnote

3“’) Siehe ebendaf., S. 75.
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fchlag des Präfecten durch den Minifter des Inneren ernannt wurde 346). Letzterer fiel die Ausführung

der Befehlüffe des erfleren zu. Mit dem am 24. Februar durch Prof/za! eingefetzten Con/ei! général wurde

am 19. April die .»lrlmini/lraliwz «ler _/crours ll damit!/e de la ville (lt Paris vereinigt. Da den Jahres-

ausgaben der Hofpitäler und Hofpize von Paris, im Betrag von 7 Millionen, nur 1 700000 Francs an

Patrim0nial«Einkünften gegenüber ftanden, wurde für diefe in der Höhe des Fehlbetrages das Octroi der

Stadt Paris überwiefen, welches 9 Millionen Francs einbrachte "”).

Der Con/fi! gu'ne'ral regelte zunächft (1802) die Zulal'fung zu den Anfialten durch Errichtung des

Bureau (mim/z zl'mz’miffiarz, welches, in unmittelbarer Nähe der Admini/z'ralz'on und des Hätel-Dz'eu gelegen,

damals mit 2 Aerzten und 2 Chirurgen befetzt war. Alle, deren Krankheiten hier nicht für fchwer genug

befunden wurden, um ihre Aufnahme in den .—\nfialten zu rechtfertigen, verwies man zur häuslichen Be«

handlung an die feit 1797 heftehenden b’m‘mztx de lie;gfaifanre“Ü.

Nach Ablauf der Verträge mit den Unternehmern wurde an die Spitze jeder Auftalt ein Agenl de

fltl‘I’tfllltnlfl’ als verantwortlicher Vorgefetzter gefiellt, und nach einem kurzen Verfuch mit der Re'gz'e

inlérgfiz verliefs man das szgime mit Entreprifen und »philanthropifchen Entrepreneuren«, deren periön—

liches Interech ftets dem der Kranken vorangeftellt wurde, und ging zum Re'gime dirert au paternel über.

Ueber die baulichen Zuftände in den Hofpitälern berichtet Clzwareau‚ der

Architekt der Adnzz‘nz'flrn/z'on.

Im Hätel-Diez; waren durch Erbauung der neuen Sal/: Sainte-7ean im I. Obergefchofs des neuen

Gebäudes für das Klofter der Schweltern 120 neue Betten gefehaffen, und die alten waren auf 0,9-‚ m Breite

herabgemindert. Die Centralifation des Verforgungsdienftes hatte es von allen Fabrikations— und Vorraths—

räumen befreit; durch Hinzufügen der Terraffe des erzbifchöflichen Palais war ihm ein Spazierplatz

gefichert, und die Irren waren nach dem Iläpilal de C/mrenlon verlegt werden, wo fie auf Kelten der

Hofpize von Paris verpflegt wurden. Durch beträchtliche bauliche Veränderungen war dem Schlimmften

Abhilfe gethan; die Zahl der Betten wird mit 1310 in Rechnung gefiellt.

Um neue Betten zu fchaffen, war fchon am 28. Nino/e an [I] (1795) befehloffen

worden, in der vormaligen Abtei Sm)zl-Anloz'ne und im Hofpz'ce Benq/an Hofpitäler
zu errichten.

Das Häpz'lal Saz'nl-Anloz'nz, zuerlt ftir 160 Betten beitimmt, follte wegen feiner

guten Lage und des ausgedehnten Geländes auf 500 Betten vergrößert werden.
Clavarzzm plante einen hilfeifenförmigt:n Bau durch Anfetzen zweier Flügel; die vordere oflene Seite

follte nur durch eine Arcade abgefchloffen werden, in deren Mitte ein Eingangsgebäude mit den Auf-

nahmeräumen [land 349). An den drei anderen Seiten liegen Säle an Arcadeu. Um zu fparen, wurde

dann verfügt, alte Abteigebäude für Verwaltungs— und Oekonomiezwecke einzurichten.

Beträchtliche Erweiterungen waren auch in der C/zarz'te' im \Nerke, fo dafs Clavareau die 4 vor-

handenen grofsen allgemeinen Hofpitäler nehlt den 4 kleineren für Paris als genügend erklärte. Er flellt

erltere mit folgendem Belag ein:

llälel—Dz'eu . . 1 200 Betten,

Sainl—Lauir . . I 000 »

Charz‘z‘e' . . . 500 „

.S'az'nl- Anloz'ize . 500 »

zufammen 3200 Betten.

Dies decke den wirklichen Bedarf; man falle Saint-Antoine fertig bauen. Saint-Louis hatte er durch

Herabführen der Fender verbeffert.

Clavarmu baute auch die H. Abtheilung der Ecole (le mädecz'nc, Rue de’ Sls.-Péres
bei der C/zarz‘le' 350).

»Cmvfi/1W! hatte zuerfi: 1787 an der Chariz‘e' Vorlefungen der rlle'a’ecine clz'nz'que z'nlerne eingeführt«;

Drfaull‚ C/1irm;qim en L‘/lg’f des IIälel-Dz'eu, hatte an diefem Hofpital _eine Ecole a’e me'a’ecz'ne Clinique

346) Vergl.: CLAVAREAL'. ;Wémoire _/I'lr les /'w}üilaux civil: de Paris. Paris. An XIII {IPIDCCC'V}. S. 194 u. n,
Fußnote. ‘

3“) Siehe: Hessen, a. a. O., S. 525 11. ft.

') Siehe ebendaf., S. 142.

349) Siehe: CLAVAREAU, a. a. O., Plan auf S. 122.

) Siehe ebendaf„ Plan auf S. 103.
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„lerne gebildet; T/umret war für die fortdauernde Organifation diefer Schulen eingetreten. »\Vien‚

Edinburg und Pavia waren in diefer Art von Etabliffements zuvorgekornmen.«

Am Schlufs des Mémoz're (teilt Clawzreau das Programm eines Hofpitals für

eine Stadt von 300000 Einwohnern auf; er rechnet auf 150 Einwohner 1 armen

Kranken, fordert alfo 2000 Betten, und zieht bei einer Stadt, die noch kein Hofpital

befitzt, ein folches der Theilung deffelben in mehrere kleine Hofpitäler vor.

Der Plan“‘), welcher diefern Abfchnitt angeftigt ift, war von ihm bereits 1785 im Auftrag der

Kaiferin von Rußland aufgeftellt werden. Mehrere ruffifche Aerzte hatten ihre Anfichten vorher geäußert.

Das Hofpital follte zum Hof einen botanifchen Garten haben. Die bauliche Anlage von 200111 Breite und

374m Tiefe gliedert lich in einen Vorhof, einen Hanpthof und einen Hinterhof. Der erftere, an welchem

die Verwaltung und Oekonomie liegt, gleicht in den Abmefl'ungen dem hinteren, den die Wohnungen der Irren

und. Reconvalefcenten umgeben. Da zu beiden Seiten der Baugruppe je ein 80m breiter Gartenftreifen

zugefügt if’t, fo [tellt fich die eigentliche Krankenabtheilung, die zu beiden Seiten des Haupthofes von

rund 82m Breite und 180“] Tiefe in je 7 unter froh parallelen Pavillons untergebracht ill, als gut von

der Umgebung ifolirt dar. Da die »Pavillons- aber eingebaut find, indem zwifchen ihren Enden die

Zwil'chenhöfe, welche nur 12 m Breite haben, am grofsen Hof durch die hierher gelegten Treppen, am anderen

Ende durch die Nebenräume der Säle zugebaut find, wie im Poyet'fchen Plan (liebe Art. 80, S. 85),

doch ohne die dort vorhandenen Quergänge, fo beiteht die Krankenanftalt hier aus einem Haupthof, an

dem zu jeder Seite 8 Nebenhöfe von je 34m Länge und 12m Breite liegen, die eben fo wie der Haupt-

hof mit dreigefchoffigen Bauten umgeben find. Verbindungsgänge laufen am Haupthof und hinter den

Pavillons entlang. Jeder Saal foll 50 Kranke faffen.

Im Jahre 1812 präfentirte der Arzt Duc/mnoy, Mitglied der Commifflon (ld-

;m'm'flratz'we einen Plan zum Neubau des Hälel-Dz'eu, der fchon vorher durch T110uret

wieder angeregt war. Die Zahl der Betten ift hier zu 800 angenommen, die auf

8 Pavillons zu je 3 Gefchoffen vertheilt find. Für Wechfelfzile und Spaziergänge

bei fchlechtern Wetter ift das ausgebaute Dachgefchofs benutzt.

Ueber das weitere Wirken des Con/ei! ge'ne’ral in der Zeit von 1804— 14

ift in dem Bericht von Paßorel352) Näheres zu finden.

Er fiellt eine durchfchnittliche Sterblichkeit in den Hofpitälern von Paris während diefer Zeit zu 1 auf

7,43 : 13,45 Procent und eine mittlere Aufenthaltsdauer von 40 Tagen fett. Zu dem noch nicht Erreichten

gehöre die Einrichtung von Wechfelfä.len und das Hinzufügen von Succurfalen in gefunder Lage für Re-

convalefcenten bei allen Hofpitälern, die nicht im Erdgefchofs Säle für Genefende haben. Die centralen

Verforgungs-Inftitute wurden 1816 durch die Cave zentrale vermehrt, die im Gebäude des alten Hauptfitzes

der Adminiftration, Rue Nezwe-No'lre-Dame, untergebracht waren.

Die Errichtung eines Reconvalefcenten-Hofpitals für das Hölel-Dz'eu wurde bei

Gelegenheit der Stiftung von De Monlyon vom Con/ei! ge'ne'ml berathen, aber ab-

gelehnt 353).
Abgefehen davon, dafs die Mittel nicht genügten, werde Reinlichkeit, Gefundheit, Ordnung und

Polizei in einem von Reconvalefcenten befetzten Haufe nicht aufrecht zu erhalten fein. Es fei zweck-

mäfsiger, diefe, mit Mitteln verfehen, in ihre Häuslichkeit zurückzufenden.

Noch itt die Errichtung der Bahn externes im Häpz'fal Saint-Louis in Paris zu

erwähnen, eine Einrichtung, die fpäter in Frankreich vielfach aufgenommen wurde..

Man hatte dort fchon früher, wie Chu/area" mittheilt, allgemeine Bäder für das Hofpital, die nun—

mehrigen Beim internes, in 2 Sälen errichtet. Die neuen Bains externer wurden am Eingang fo angeordnet,

dafs kein Verkehr zwifchen den Badenden von auswärts und den Kranken im Hofpital bettehen konnte.

Während man lich in Paris auf Verbefferungen und Erweiterungen bettehender

Anlagen befchränkte, vollzog fich am Ende des erften Viertels diefes ]ahrhundertes

351) Der bauliche Theil diel'es Planes wird von Horky als der von Bordeaux reproducirt. ("ergl. die Befprechung

diefes Hofpitals weiter unten.)

352) Siehe: PASTORET, DE. Ra}port fur 1’état der häpz'iaux :! ha_/pices de 1804 11 1814. — Vergl. auch: Hessen,

3. a. O., S. 121, 164, 174, 248.

353) Siehe: Husson, a. a. O., S. 1584
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die Grundi’teinlegung eines großen Neubaues, des Grand 1107170! in Bordeaux,

des jetzigen Häpz'lal Saint—André, für 650 Betten, das'als der erf’te, wenn auch mits-

verftandene Verfuch eines Pavillonbaues zu betrachten ift 354).
Die Stadt Bordeaux war durch königliche Ordonnance vom 14. Auguft 1819 ermächtigt worden,

die Einnahmen aus einem Majorat, die lich auf 50000 Francs flellten, zum Bau eines Hofpitals oder zu

anderem öffentlichen Nutzen der Stadt zu verwenden und errichtete daffelbe in den Jahren 1821—29

auf der Place 1/1! für! du Hd nach den Plänen b’m'gm’l’s, der in einem Wettbewerb unter 7 Architekten

gefiegt hatte und auch in einem zweiten Wettbewerb mit rllarclzebem, feinem Mitprämiirten, Sieger blieb.

Das einem etwas unregelmäßigen Viereck gleiche Gelände von 132m mittlerer Breite und 122111

Tiefe wird links von der Rue da Berry, rechts vom Cours d’A/berfz' begrenzt. Die urfprünglich geplante

rtickwärtige Begrenzung durch eine Straße unterblieb. Zwifchen den in der Front liegenden 2 vorderen

Kranken-Pavillons (“neigt man auf einer 52,5m breiten Freitreppe zu dem diefe verbindenden Gebäudetract

empor, (leffen Mitte die Capelle bildet und zu deren Seiten die Eingänge liegen, die zu den vorderen

Haupttreppen und zum großen Hof führen. An jeder Seite des 46m breiten Hofes liegen hinter einer

zweigefchoffigen Arcade von rund 11 m Höhe 5 Pavillons in einem Axenabftand von 23m, die einen freien

Abftand von 14m unter lich haben. Hinter dem vierten Pavillon ifl der große Hof durch das Küchen-

gebäude abgefchloffen; hinter diefem wieder theilt ein Gebäudetract, der die Apotheke enthält und der

bis zum großen Quertract geführt ift, welcher hinter den letzten Pavillons in ganzer Breite des Bau-

platzes diefen abfchließt, den Raum, der zwifchen den 2 Pavillonreihen hier blieb, in 2 Höfe. Die

hinterften Seitenhöfe zwifchen den letzten Pavillons und dem hinterfth Gebäudetract, der in [einer Mitte

das Amphitheater und zur Seite das Wafchhaus, bezw. die Bäckerei, das Stallgebäude u. dergl. ‚enthält,

haben Einfahrten erhalten. Diefer hinterfte Gebäudetract hat nur im mittleren Theil 2 Gefchofl'e. Die

Pavillons enthalten in jedem ihrer 2 Krankengefchoife einen Saal von 7,3 m Breite und 42,0 m Länge bei

4,7 m lichter Höhe, in welchem 40 Betten ftehen. Es entfallen fomit 8,02 m Grundfläche und 38,49 cbm

Luftraum für jedes Bett. An jedem Ende diefes Saales ift an jeder feiner Längsfeiten ein Raum von

3,25m Länge und 2,30 m Breite angebaut. Diefe 4 Nebenräume dienen für die Schweller, fiir die Spül-,

bezw. Theeküche, die \Väfche und die Aborte. Ueber dem Saal felbfi liegt noch ein als Attika aufgefetztes

Dachgefclwß (Lex/mir]. Der Pavillon hat daher in diefern Theil 13,3 m, in den Anfatzbauten, welche die

Nebenräume enthalten, 11,0 m Höhe (von der Oberfläche, des großen Hofes aus gerechnet). Zwifchen den

vorderen Anfätzen, alfo an der llofarcade, find wie bei C/azfzzreflu die Treppen eingebaut. Zwifchen den

hinteren Anfätzen liegt als Abfchluß jedes Hofes im Erdgefchofs eine beiderfeits offene Loggia. Ueber

diefer bleibt der hier nur noch 7,3 m breite Abftand zwifchen den Anfätzen dem Luftzntritt zu den 14m

breiten Höfen offen. Ueber dem Erdgefchofs find im vorderften linken Pavillon Zimmer für Zahlende,

im rechten Zimmer \für E/S”uer z'nlerner eingerichtet. Ueber dem Küchengebäude und der Apotheke liegt

die Claufur der Schweflern, und über dem hinteren Mitteltract befindet [ich das WäfcheMagazin zwifchen

einer 111/2'rmgric. für Männer und einer folchen für Frauen. Die Ketten des Baues werden auf 1 500 000 Frames

angegeben, fo daß auf 1 Bett 2307 Francs und 69 Centimes entfallen.

Es if’t klar, daß fich eine folche Anlage weit eher dem engmafchigen Gräten-

fyftem in dem Plan von Tmmz-Poyn‘ (fiehe Art. 94, S. 94) nähert, als dem, was

die Commiffion der Akademie der \Viffenfchaften angef’trebt hatte.

In der Hofpitalpflege tritt im XIX. Jahrhundert die weibliche Pflege in den

Vordergrund.

Durch den Freiherrn Clemens Drag/le zu Viff/1L’rz'lzg wurden in Verbindung mit Oz/eräeg die Deutfchen

barmherzigen Sch weitem in Münfter organifirt, wo rllarz'e Alberli am 1.November 1808 mit4 Schweftern

eine Genoffenfchaft bildete. Sie find keine Klofterfrauen und legen kein Geliibde ab. 1820 übernahmen

fie das früher von den barmherzigen Brüdern gepflegte Clenzenr-Hofpital.

Nicht zu verwechfeln mit (liefen find die Pille; de la c/zarz‘tc' (liche Art. 33, S. 27), welche unter

der Revolution ihrer Anflalten verluftig gegangen und durch Napoleon [. wieder in diefe eingefetzt worden

waren; fie wurden 1811 nach Trier, 1825 nach Coblenz, fpäter auch nach München und Fulda verfetzt

und breiteren fich dadurch gleichfalls in Deutfchland aus.

354) Siehe; GOL'RLKER, BIET‚ Gmu.ox & T:\RDIEF. Choix d'édzficer [aß/im frojztés et con/lrm'tx en France de}uir

[; cammencemmt du X/X/iécle. Paris 1845—-50. Band 1, Pl. ro5—108. — Vergl. auch: Builder, Bd. 14, S. 509—5n. (Der

Plan il't nicht zu verwechfeln mit dem aus Cln-wzrerzu's Mémoirz, den Hark}: irrthiimlich als den des Hofpitals von

Bordeaux gab.)



Kia/er gedenkt dankbar der Hilfe, welche die deutfchen und belgifchen

Frauenvereine in den Befreiungskriegen leifteten.
Er lobt die freiwillige Lieferung von Lazarethbedarf, von Geldbeiträgen zur befferen Pflege der Ver-

wundeten »nnd die perfönlichen, die innere Oekonomie der Lazarethe und die Pflege der Kranken unterftützen—

den Dienfte« der deutfchen Frauen. Ueberall. wo in Lazarethorten Frauenvereine vorhanden waren, fuchten

diefe durch perfönliche Theilnahme an der Krankenpflege zu erfetzen, was die von Männern beforgte

Pflege nicht zu geben vermochte355). Viele folcher Vereine blieben beftehen und bildeten Geh in Armen-

vereine zur Armen— und Krankenpflege und zur Verforgung armer Wöchnerinnen um. 1820 forderte

Pfarrer ](lr'ime in Bislich bei \Vefel zum \Viederaufleben der Diakoniffinnen der alten Kirche in den

Frauenvereinen auf. Die Reformirten hatten im Presbyterium ein kirchliches Organ der Armenpfiege, an

das lich diefe neben den von der Gemeinde gewählten Diakonen anfchliefsen follten 355).

c) Kinder—Krankenhäui'er 1800—— 1 82 5 .

Gründe der ‘Wohlanfiändigkeit waren es, fo drückt fich C/avarmu aus, die

gegen das Unterbringen kranker Kinder in den Sälen der Erwachfenen fprachen

und den Plan, fie in einer befonderen Anftalt zu vereinigen, rechtfertigten. Der

Can/ei! générczl in Paris befchlofs am 18. Flore'zzl an X (1802) die Mazfan de 1’E7/fafll
_?efus, Rue de Sévrrs, Fazzöourg St.-Germain, für die Behandlung von Kindern beiderlei

Gefchlechtes von 2 bis 15 Jahren zu wählen. Sie erhielt den Namen Höpz'ta/ des

mfam‘s nzrz/ades 357).
Clawreau theilt mit, dafs fchon 2 Jahre fpäter die Zahl der Kinder in demfelben 300 betrage,

worunter ca. 100 Mädchen. Die Wahl des Ortes fei fehr angemefl'en: ein immenfes Terrain, Gebäude

von geringer Höhe und fehr luftig. »\Venn die Krankenituben noch zu wüufchen laffen, geftatten fie

doch, dafs man die Krankheiten hier in befiimmter Weife claffiren kann.«

Pqßore! beftätigt dies: »Die Trennung der Kinder nach ihrem Gefchlecht‚ die der clironifchen

Kranken von den acuten haben glückliche Ergebniife geliefert.« Da die chronifchen Krankheiten einen

längeren Aufenthalt der Kinder in dem Haufe forderten, wurde der Anitalt ein Lehrer zugetheilt, der

täglich feine Claffe abhielt 353).

d) Abfonderungshäufer 1800— 1 82 5.

Die Vorkehrungen, welche gegen die Verbreitung von Kriegsfeuchen Seitens

der Militärverwaltungen und durch Einrichtung, bezw. Errichtung von Lazarethen

während der Feldzüge getroffen worden waren, find in Art. 124 (S. 125). 137 (S. 131),

141 (S. 135) u. 145 (S. 141) erwähnt werden. Der dort wiederholt genannte Pro—

feffor Kiefer hatte bereits am 8. März 1813 feine »Vorbauungs- und Verhaltungs-

regeln bei anfteckenden Faulfieberkrankheiten« 359) veröffentlicht, die an die

Civilbevölkerung gerichtet find. Er verlangt von diefer, um der Ausbreitung des
Fleckfiebers vörzubeugen, dafs rechtzeitig Civilhofpitäler zur Ifolirung kranker durch—

ziehender Soldaten bereit gehalten werden, indem er fich auf die von ihm 1806,

1808 und 1810 in dem von ihm errichteten Hofpital zu Northeim bei Göttingen

gemachten Erfahrungen beruft.
jede Stadt und jeder Ort, »dcr zum Etappenort wird oder öftere Krankentransporte zu erwarten

hat,« folle einen eigenen Gefundheitsausfchnfs erhalten, »Wie ihn die Franzofen unter dem Namen Comz'li

du /anle' fchon lange kennen,« der mit executorifcher Gewalt anszufiatten fei.

355) Siehe: KIESZR‚ D. G. Die königlich preufsifchen Militärlazarethe im jahre 1815. Nemefis, Zeitfchrift für Politik

und Gefchichte. Bd. VII (1816), S. 509 u. Ff.

316) Siehe: UHLHORN, a. a. O., Bd. III, S. 368.

35") Siehe: CLAVARE.-\Y‚ a. a. O., S. 139 u. R'
353) Siehe: Hussox, a. a. O., S. 127.

339) Siehe: KrESER‚ D. G. Vorbauungs- und Verhallungsregeln bei anfieckenden Faulfieberkrankheiten. Jena 1313.

S. 24—35.
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